
AUotria—Almer

Endes gr. allotria „sachfremde, abwegige Dinge"
zugrunde liegt, erscheint zuerst in der Gelehrten-
spr. des 17. Jhs., in der Gemeinspr. ist es erst
seit Ende des 18. Jhs. in Gebrauch; nach diesem
ist Hallodri (s. o.) gebildet. S. Der Große Duden
7, 20; Weigand Dt. Wb. 42f. Das Wort ist
in der echten Bauernmda. noch nicht heimisch,
es bürgert sich im Südbair. erst langsam ein.
WQS dqp fiv alödria draipt hdgd das v l$v(d)nvd
was der (Schüler) für A. treibt, anstatt zu lernen
Unteres Waldv. Nö.; mit h-: halödria Spitzbuben-
streiche Eichhorn Die südegerl. Mda. 88;
in Lautung u. Bed. gleich bei Roth Mda. des
engeren Egerl., S. 117. — Ableitung s. Allodri. —
Vgl. auch hallodriä! Interjekt.: auf zum Ver-
gnügen !

allrid, oft, s. Ritt
allsant, alle, s. (alle)samt
Alm I, Alpe, s. Albe I
Alm II, Pappel, s. Alber IV
Alm, Eibe, s. Eibe
alm, immer, s. (all)mdl, -wegen

almä'nko, wenigstens: almanko 7 u. 13 Gemm.,
Lusern, Pladen, Zahre, um Sillian Osttir.; aus
ital. almanco (vgl. Bacher Lusern 213).

*Almä're, Fern., Speiseschrank, nur als Dem.
drmärle, Neutr., aus Rieg Gottschee belegt;
dessen dr- dürfte aus dem best. Artikel (gottsch.
Dat. *dr aumärd) entstanden sein; vgl. dazu um
Gottschee dromöard neben omöard Speisekasten
aus slowen.-mdal. omgra, dieses aus mhd. *almöre
(s. Almore und Omöre); das *aumärd wieder aus
mhd. *almdere; almdere ist anderen Ursprungs
als das folgende Almer. Es weist gemeinsam mit
tschech. almafe und mit slowen.-mdal. omära,
omär, ormdr entweder über mhd. *almäere 1 mit
Endbetonung oder direkt auf altlad.-altfriaul.
*almdra 1. Diese Wörter bedeuten alle dasselbe.
Vgl. dazu graubündn. armeria sowie Almer.

Almärge, Fern., Speiseschrank, s. Marge
Almed, Mask., Schrank, s. Almer

Älmer, Älmerer, Älmerin, Älmed, Ärmer,
meist Fern., seltener, wohl in Anlehnung an
Maskk. wie Kasten, Stül, Tisch, in Kä., St.,
tw. NÖ. Mask.; Speisekasten, Mauerkästchen.
Zur Etymologie: Mhd. ist älmer Fern. Lexer 1,
40; dieses könnte letzten Endes zu mlat. armdria,
almäria (mit al- durch Liquidendissimilation),
Fern., und zu mlat. armärium, Neutr., gehören,
d. i. zunächst ein Behältnis für Waffen (lat. arma)
und später für Geräte, Wäsche, Kleider, Bücher

x) Das mhd. -r- ist hier hochpalatal ähnlich
dem tsehech. f auszusprechen. Über die Existenz
solcher Palatalkonsonanten s. Lgg., S. 71 f. und
Kranzmayer Die Geschichte des Umlautes
ZsfMdaf. 14. Jg., 1938.

etc.; daraus stammt ital. armdrio, armddio. Da-
neben existiert aber das afrz. armöire, au(l)möire;
dieses setzt ein vlat. *armatöria, also eine andere
Ausgangsform, voraus. Das afrz. armöire wurde
offenbar für unser Almer maßgebend. Es ist übers
Westoberdeutsche als almer des Oberrheinge-
bietes zu uns gelangt. Offenbar ist es ein Lehn-
wort aus dem Zeitalter des beginnenden höfischen
Rittertums der frühmittelhochdeutschen Sprach -
periode, aus der Zeit einer großen Kulturwelle
von Westen nach Osten. Damals hatte das
Deutsche im allgemeinen seine ahd. Fähigkeit,
fremdsprachliche Endbetonung durch dt. Erst-
betonung zu ersetzen, bereits verloren. Nur die
mhd. Neuentlehnungen speziell aus dem Afrz.
weisen gelegentlich diese Fähigkeit im 12. Jh.
noch auf, z. B. in Harnisch aus afrz. (h)arnäis,
Wams mhd. wdmbeis aus afrz. vxtmbäis, mhd.
märnere „Schiffsherr" aus afrz. marnier (daneben
mhd. marini'er aus ital. mariniire), Banner (neben
Panier) aus afrz. baniere, also noch mit Tonver-
legungen; ebenso unser mhd. älmer aus afrz.
almöire; es hat allerdings sein Almore (s. d.) mit
dt. Endbetonung neben sich. Diese mhd. Tonver-
legung ist somit ein Vorgang, den es, abgesehen
vom Frz., bei Entlehnung aus den Fremdsprachen
ins Mittelhochdeutsche nicht gibt. Heute ist
Almer vom Oberrhein bis Schlesien verbreitet, s.
E. Schwarz SDWA. 3, 25 u. 87; Bad. Wb. 34;
Schwab. Wb. 1,146; Schweizdt. Wb. 1, 189;
Jutz Vorarlberg. Wb.; Kluge-Mitzka 19. Aufl.;
Bayer. Wb. 1, 67 u. 1, 1647 usw. — Verwandt,
aber doch anders entwickelt sind *Almäre,
Almer4i(n)e, Almore, Marge und Omöre, s. d.
Jeder dieser sechs Verwandten hat einen anderen
Weg hinter sich gebracht. Direkt aus roman.
almaria oder über eingedeutschte Zwischenformen
daraus kommen tschech. almafe und slowen.
almq'ra, omg'ra; omär, ormär.

Urkundlich: vmb de hangund almar1 wyenn
VII s Strebl °Rechnungsbücher Klosterneu-
bürg Nr. 12 NÖ. a. 1438; . . mit tischwerck,
almarn 1, leisten und anderem . . Tischlerordnung
Wr. Neustadt NÖ. a. 1470 Otruba Der nö.
Arbeiter 4/2; dedi umb di almar1 im sagrar
(in der Sakristei) 7y2 & 18 d Freistadt OÖ.
a. 1484; (das Recht, im Sagrer des Klosters)
einen almar zu bauen Quellen z. Gesch. d. Stadt
Wien 1, 5, 80*>. Wien a. 1512; ebd. 190»: in den
almern in der wandt ain lichtschirm a. 1610; alber,
Mask., Scheibbser Invent. NÖ. a. 1600. —
almären Stadtger.-Prot. Gmünd Kä. a. 1429
(Dr. O. Moser); ain grosse armar1 zu den
Grundpüchn Strebl °Rechnungsbb. Kloster-
neuburg Nr. 25 NÖ. a. 1490.
Lautungen: (Almer) glmior Fersental Ital. (Ge-
schlecht unbekannt), Sprachinsel Tischlwang
Ital., glma Kais Tir., gi(b)mv OÖ., NÖ., glmv(r)
SüdMä., Wischau Mä., glmv Egerl. Bö., gi(b)mvn
südl. Salzkgt. OÖ.; mit prothet. r- aus dem best.
Artikel romar Kärntner Rotwelsch, Mask. —
(Almed) mit Dissimilation von -r- + -r- zu
-r- -\- -d- (ähnlich wie in Sagrad aus Sagrer
„Sakristei" [s. d.]) glmvd tw. Egerl. Bö. —
(Älmerer) Sprachinsel Iglau Bö.-Mä.
0~i(b)mwr>. — (Älmerin, Fern.) gi(b)nwriv/
Thalgau Sa. — Deminutiv Älmerlein urkdl.:

*) Diese urkdl. Formen könnte man ebensogut
für Almore (s. d.) in Anspruch nehmen.
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